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Die Mitglieder der neuen Regierung.

Staatssekretär Gräber (Ztr.) Staatssekretär Scheidemann(So, .)

Staatssekretär Bauer (Soz.)
(Reichsarbcitsamt .)

Staatssekretär Fischbeck(F.^V.)
(Handelsministerium.)

Für die neunte Kriegsanleihe.
Mit Waffengewalt vermögen unsere Feinde unser

staatliches Dasein nicht zu vernichten. Die in Erziehung
und sittlicher Kraft verwurzelnde militärische Tüchtigkeit
unseres Volkes in Waffen wird die auf unsere Nieder,
zwingung gerichteten Anstrengungen der Gegner auch
weiterhin vereiteln. Unbeugsames Sebstvertrauen beseelt
die Truppen an der Fron, . Ihre Kraft ist ungebrochen,
ihre Ausdauer zum äußersten bereit. Gleiches Vertrauen
muß aber auch die Heimat erfüllen. Den Feinden , welche
mit allen Mitteln versuchen, hier Kleinmut und Mangel
an Zuversicht hervorzurufen, muß gezeigt werden, daß sie
sich irren . Das Ergebnis der bevorstehenden 9. Kriegs,
anleihe, das von ihnen als Maßstab für den Erfolg ihrer
Wühlarbeiten angesehen werden wird, muß ihnen die Augen
öffnen und beweisen, daß das deutsche Volk, daheim wie
im Felde, einig und und sest im Vertrauen auf sich selbst
und im Willen zum endlichen Sieg standhält.

Mackensen.  Generalfeldmarschall.
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Amtlicher Teil

I . Nr . !I 6154 . Weilburg , den 3. Oktober 1918.
Betrifft: Strohlandlieferungen.

Die Herren Bürgermeister
derjenigen Gemeinden, welche Auftrag zur Strohliescrung
haben, werden dringend ersucht, solchen mit tunlichster Je-
schleunigung auszuführen , da dringendster Bedarf besteht.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

. R. 1364. Weilburg , den 6. Oktober 1918.
Betrifft: Die tzrffmNaffauische LebenSverficheruugsaustalt.
Nachdem die Satzung der durch die Beschlüsse des

desfischenu. des Nassauischen Kommunallandtages ms ~e»
jen gerufenen Hessen. Nassauischen Lebensversicherung?.
Anstalt die landesherrliche Genehmigung erhalten hat, hat
»ie Anstalt ihren Geschäftsbetrieb eröffnet.

Ich mache auf die Bestrebungen dieses ledigltch »m
Interesse der Provinzeingrseffenen begründeten gemem.
nützigen Unternehmens empfehlend aufmerksam. Insbe¬
sondere weise ich dabei auf die von der neuen Anstalt

betriebene KriegsanleiheverficherMg hin. Drucksachen, aus
denen sich die Bedeutung der Kriegsanleiheversicherung er.
gibt, können von den Landesrentereien , sowie von der
Anstalt selbst(Wiesbaden , Rheinstraße 44) bezogen werden.

Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
Betreffend: Höchstpreise für Schlachtschase.

Auf Grund des 8 4 der Satzung des Viehhandets.
verbandes wird folgendes bestimmt:

Mit Ermächtigung des Herrn Staatssekretärs des
Kriegsernährungsamles vom 18. September 1918 wird
unsere Bekanntmachung vom 12. August ds. Js . — VI
865 — dahin abgeändert , daß Lämmer und Jährlinge,
welche zwar fleischig, aber nicht vollfliischig sind, nach Klasse
II mit einem Höchstpreis von 90 Mk. für je 50 kg Le.
bendgewicht ab Stall zu bewerten sind. Diese Abänderung
tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft. Die
Höchstpreise welche für den Zentner Lebendgewicht ab
Stall nicht überschritten werden dürfen, stellen sich hiernach
wie folgt:
Klasse I vollfleischige Lämmer und Jährlinge

(Hammel und ungelammte Schafe) 100 Mark
, !I fleischige Lämmer und Jährlinge , voll.

fleischige und fette Mutterschafe 90 „
, 111 magere und gering genährte Schafe,

auch Zuchlböcke 70  „
IV minderwertige uud abgemagerle Schafe 50 ,,

Die Feststellung des Lebendgewichts erfolgt unter Ab.
zug von 5 Prozent.

Frankfurt a. Mi . den 30. September 1918.
Viehhandelsverband für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Der Vorstand . _

Bekanntmachung ver Kreissammetteiturrg.
Betr. : Bucheckernsammluug.

Nach Verordnung des Staatssekretärs des Kriegser»
nährungsamts über Bucheckern vom 30. 7. 1918 bezw.
Verfügung des preußischen Staatskommijsars sur Volks-
ernährung vom 8. 8. 1918 ist das Sammeln von Buch¬
eckern in sämtlichen Staats , und Gemeindewaldungen sur
jedermann freigegeben. Die Fgrstbehörden können besinn-
men, daß einzelne, örtlich genau bezeichnete Waldbestande
vom Sammeln auszuschließen sind und daß gewisse Arten
des Sammelns , wie das Anprallen mit Aexten. das Be-
steigen der Bäume usw. nicht angewandt werden dürfen.
. Für jedes Kilogramm Bucheckern wird 1,65 Mk. be-

zahlt. Es werden jedoch nur voll entwickelte und gesunde,
von allen Beimischungengereinigte Bucheckern angenommen.
Die Sammler erhalten weiter entiveder für das gleiche
Quantum Bucheckern, welches abgeliesert und bezahlt
wurde, einen Schlagschein, welcher den Sammler berech.
tigt , diese Bucheckern bei einer Mühle schlagen zu lassen,
oder aber er erhält einen Oelbezugsschein, auf Grund
dessen ihm bei seinem Kommunalverband 6 °/0 Del der
Gewichtsmenge des gesamten abgelieferten Quantums zur
Verfügung stehen. . .

Als alleinige Abnahmestellen für Bucheckern̂im hie-
sigen Keis kommen folgende, von dem Kreis-Sammel-
ausschuß bestimmte und von dem Hauptaufkaufer , der
Landwirtschaftlichen Zentral -Tarlehnskasse für Deutschland,
Filiale Frankfurt a. M . genehmigte Stellen ln Frages:

1. Weilburg . (Kaufmann Görtz). Dorthinbaben abzu-
liefern alle Sammler aus den Orten Ahausen, Kirschhofen,
Waldhausen, Odersbach, Drommershausen , Hasselbach,
Eubach, Freienfels , Selters . Weilburg.

2. Aumenau . (Lehrer Schmidt.) Dorthin liefern ab:
Seelbach. Elkerhausen. Arfurt , Langhecke. Aumenau.

3. Runkel. (Lehrer Müller .) Dorthin liefern ab:
Kerkerbach, Steeden. Schadeck, Ennerich. Hofen, Runkel.

4. Weilmünster. (Hauptlehrer Befort .) Dorthin liefern
ab : Essershausen, Ernsthausen . Langenbach. Lützendorf.
Auienhausen. Dietenhausen, Möttau , Edelsberg , Auden-
schmiede, Weilmünster.

5. Mengerskirchen. (Lehrer Hilger.) Dorthin liefern
ab : Probbach , Winkels. Waldernbach . Mengerskirchen.

6. Gräoencck. (Lehrer Becker.) Dorthin liefern ab:
Wirbelau , Falkenbach. Weinbach. Gräveneck.

7. Löhnberg. (Hauptlehrer Benner .) Dorthin liefern
ab : Niedershausen, Obershausen . Dillhausen, Löhnberg,

8. Merenberg . (Lehrer Velten.) Dorthin liefern ab:
Barig -Selbenhausen, Reichenborn, Rückershausen, Allen-
darf, Merenberg. ~ .. .

9. Laubus -Eschbach. (Lehrer Hennemann.) Dorthin
liefern ab : Wolfenhausen. Rohnstadt , Blesienbach, Laubus-
Eschbach. . ,

10. Schupbach. (Hauptlehrer Bender.) Dorhm liefern

ab : Heckholzhausen, Gaudernbach , Eschenau, Ober- un-
Niedertiefenbach, Schupbach.

11. Villmar . (Hauptlehrer Ax.) Dorthin liefern ab :
Weyer, Münster , Villmar.

12. Philippstein . (Noch nicht genau bestimmt.) Dort¬
hin liefern ab : Altenkirchen, Bermbach, Hirschhausen.
Laimbach, Philippstein.

Andere Stellen oder Personen haben keine Berechti¬
gung, Bucheckern zu den erwähnten Preisen und Bedin¬
gung-»» anzukaufen. v .

' Im JnterZs ? der Zeitersparnis und möglichster Ver-
einfachung der Ablieferung wird dringend empfohlen, daß
in jedem Orte des Kreises bei dem betreffenden Ortssammel-
leiter (Lehrer) eine Ortsannahmestelle für Bucheckern er¬
richtet wird, wo dann die gesammelten Mengen an einem
bestimmten Wochentage abgeliefert werden und von wo
sie dann zusammen an die betreffende Ortseinkaufsstelle
transportiert werden könnten.

Auch dürfte es sich der Einfachheit halber empfehlen,
daß die Oelscheine, bezw. Oelschlagscheme an den einzelnen
Orten bei der Abliei-Nung gesammelt und gemeinsam an
das Landratsamt g chickt werden.

Bemerkt sei nM zum Schluß , daß für die Sammlung
von Altmaterial ufw. durch die Schulen die bisherigen
Sammelstellen bestehen bleiben.

Weilburg , den 7. Oktober 1918.
I . Nr. 851. " Schee rer,  Kreissammelleiter.

Nichtamtlicher Teil
Gegen de» HauptsM!
jVon R .-R . von Scheller-Steinwartz.

Er wagt sich nicht offen ans Licht, aber er ist da
überall schlecht er umher, läbmt den Willen zur Kraft,
schürt das Mißvergnügen : nährt sich von geflüsterten Ge-
rüchten, zeugt Verzagtheit und Verzweiflung ; er, der ein-
zige Feind der uns schaden kann : der Kleinmut.

Nichts ist natürlicher, als daß die Nermn unseres
Vokskörpers überempfindlich geworden sind durch die un-
geheure Anspannung von vier Jahren . Aber er darf sich
nicht gehen lassen ; er soll sich Vorhalten, daß die überemp¬
findlichen Nerven ihm überstarke Reaktionen geben: himmel-
hoähjauchzend im Frühjahr als es vorwärts ging ; zu Tode
betrübt, nun da es zurückgeht. Reißt euch zusammen, chr
Kleinmütigen! Laßt euch nicht von Empfindungen, beherr-
schen, sondern von kühler Vernunft . Fühlt nicht, sondern
seht. Was seht ihr da ? „

Ihr seht, daß die Feinde seit drei Monaten nut auyer-
ster Kraft auf allen Fronten gegen uns austürmen und
nicht an einer einzigen Stelle diese Front zu durchbrechen
vermochten. Daß sie das Ungeheuerste an Menschenmassen
und Kriegsmaterial zusammengebracht haben und opfern,
ohne einen wirklichen Vorteil erreicht zu haben. Ter ein¬
zige Erfola. daß sie die verwüsteten Trichterfelder nun
hinter sich"haben, die uns die rückwärtigen Verbindungen
erschwerten seit wir sie eroberten , ist ein Nachteil für sie.
Daß wir von unfern vierzig Kilometer tiefen Stellungen
streckenweise fünf bis zehn Kilometer aufgegeben haben, ist
kein Nachteil; daß wir damit dem festen Wall unserer
Hauptstellungen näher gekommen sind und den Gegner
in zerstörtes Gelände zogen, ist ein Vorteil . Aber 9?«°"
wir den Pessimisten recht: nehmen wir an, wir hatten
wirklich schwere Niederlagen erlitten : Ist das der •̂ 9*" '
blick, die Flinte ins Korn zu werfen ? Sind wir dishalb
besiegt? Schämen müßten wir uns vor den Franzofen,
die seit vier Jahren nichts als Niederlagen erlitten, ehr
blühendes Land Stück für Stück erobert und zerstört sahen
und dennoch jetzt, mutiger als am ersten Tag ^ aufrecht
stehen und sich wieder und wieder nach jedem ^ turz an
dem Schlagwort „on les aura !" aufrichten, schämen
müssen wir uns vor den Engländern , die im Burenknege
jahrelang Niederlage auf Niederlage erlitten- aber me
wankend wurden bis zum Endsiege und dre nach vier
Jahren der Mißerfolge und Verluste jetzt, wie sich ze»gt.
immer noch zu verzweifeltem Anrenncn sich aufraffen kön¬
nen. Schämen vor allem vor unserer eigenen Bergan-
qenheit, vor dem großen Friedrich , der den Sieg den Nie-
Verlagen abrang , vor dem geschlagenen und zerschlagenen
Volk von 1806, schämen vor den Römern von Bennevent
und Cannae . schämen vor jedem ordentlichen Kerl, den
ein Mißerfolg nur zu erneuter Anstrengung anspornt, wah¬
rend der Schlappe sich hinsetzt und heult. Fallen ist kerne
Schande aber Liegenbleiben.

Gewiß wäre es Wahnsinn — ein sehr anftandrger
Wahnsinn — gegen absolute Uebermacht kaussichtslos zu
kämpfen. Aber nur vollkommene Blindheit kann unfern



Kampf aussichtslos nennen : er wird den Krieg zu un¬
fern Gunsten beenden. Denn zwei Tatsachen von ent¬
scheidender Wichtigkeit haben diese fast dreimonatigen
Kämpfe erwiesen : die eine, daß unsere Riesenfront im
Westen unerschütterlich ist und auch die stärkste Kraftent¬
wicklung der Feinde sie nicht zu durchbrechen vermag.
Was wiegt der Verlust einiger Kilometer wüsten Gelän¬
des, den unsere menschensparendeTaktik mit sich brachte.
Wir behalten genug Feindesland noch hinter unseren
zahlreichen und festen Verteidigungslinien , auf die wir
uns zurückzogen. Dem Feind aber kostet die wertlose Er¬
oberung sein wertvollstes Gut : seine Menschen. Mag er
jetzt himmelhoch jauchzen: wenn er erst seine Toten zählt,
wird auch er seufzen. Um so mehr als sie umsonst ge¬
opfert sind. Denn das ist die zweite wichtige Tatsache, die
uns diese Schlachten lehren : die Feinde glauben keinen
fünften Winter mehr durchhalten zu können: der U-Boot-
Krieg hat also gewirkt. Die ernste englische Presse be-
reitet das Volk auf schlimmste Zeiten vor, was die Er-
nährung anbelangt . Am drückendsten scheint die Kohlennot
bei allen sich jetzt schon fühlbar zu machen. Die zum
Kohlenbau unentbehrlichen Grubenhölzer sind ausgeblieben,
da sie immer schon zur See herangeführt werden mußten.
Das letzte eigene Stück Wald ist bald geopfert.

(Schluß folgt.)

Der Weltkrieg
Großes Hauptquartier, den 7. Oktober 1918.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern und vor Cambrai ruhiger Tag.

Heeresgruppe Boehu.
Nördsich von St . Quentin dauern die schweren Kämpfe

seit Mitte September fast ununterbrochen fort. Doch trotz
wiederholten Einsatzes frischer Verbände hat der Feind
hier bisher keine nennenswerten Erfolge erzielen können.
Auch gestern sind seine Angriffe, die sich am Vormittag
nordwestlich von La Chatelet und beiderseits von Lesbins
entwickelten am Nachmittag auf breiterer Front nördlich
von St . Quentin vorbrachen, gescheitert. Der Feind , der
am Sommekanal zunächst bei Essigmi-Le-Petit Boden ge-
wann , wurde durch Gegenstöße und nächtliche Unterneh¬
mungen wieder bis auf Renancourt zurückgedrängl.

Heeresgruppe Deutscher Kronpriuz.
Der Feind folgte gegen unsere neuen Stellungen an

der Aisne und Suippes zwischen Pontavert und Ba-
zancourt scharf nach und stieß vielfach im Angriff gegen
sie vor. Kämpfe entwickelten sich bei Pontavert und
Berry -au-Bac, beiderseits der Straße Reims Neuschatelet
und bei Bagancourt . Der Feind ist überall abgewiesen.
Mit stärkeren Kräften griff der Gegner an der Arnes und
westlich von St . Etiennes an. Auch hier blieben seine An¬
griffe in unseren Gegenstößen ohne Erfolg.

An der Schlachtfront in der Champagne trat gestern
'ch zehntägigen erbitterten Kämpfen eine Gefechtspause
,. Oestlich von St . Etiennes , bei Orseuil und Autry
urden Teilangriffe , an vielen Stellen der übrigen Front

, ärkere Erkundungsoorstöße des Feindes abgewiesen.
Heeresgruppen Gallwitz.

Zwischen den Argonnen und der Maas setzte der
Amerikaner seine heftigen Angriffe fort. Das Infanterie-
Regiment Generalfeldmarschall v. Hindenburg 147, das
westlich der Maas in erfolgreicher Abwehr und beim An-
griff entscheidend dazu beitrug, den Vorbruch des Feindes
zu verhindern , schlug auf den Höhen östlich der Aire den
Feind zurück. Gefreiter Kleinowsky tat sich hierbei de-
sonders hervor. Schwere feindliche Angriffe zu beiden Seiten
der von Ebarpentry auf Komagne führenden Straße . Die
dort seit Tagen im Kampfe stehenden elsaß- lothringischen
und westfälischen Regimenter brachten den mehrfachen An¬
sturm des Feindes völlig zum Scheitern. Der Amerikaner
erlitt wiederum schwerste Verluste.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorsf.

Ter neue Baukdirektor.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
„Sehr wohl , Sennor ! Hier lege ich Ihnen einige

Zigaretten hin und eine Schachtel mit Zündhölzchen. Ich
werde Sorge tragen , daß es draußen auf dem Gange
hübsch ruhig ist, und werde Sie nicht früher wecken, als
bis die Patrouille vom Kriegsgericht kommt, Sie zu holen.
Wünsche eine erquickende Ruhe , Sennor , und angenehme
Träume ."

Er nahm das Geschirr vom Tisch und verließ die
Zelle, noch von der Tür aus mit freundlichem Lächeln
dem Gefangenen zunickend.

Rodewaldt aber streckte sich auf das Lager nieder, und
die nach den ungeheuren Aufregungen der letzten Stunden
unvermeidliche Erschlaffung aller Nerven ließ ihn in der
Tat schon nach wenigen Minuten fest entschlummern.

Ein Klopfen an die Tür der Zelle weckte ihn.
Schlaftrunken fuhr er empor, und erst, als er auf ein
nochmaliges Pochen mit lautem „Herein !" geantwortet
hatte , wurde der Schlüssel gedreht. Der freundliche
Sennor Cabildo mit dem runden , freundlichen Antlitz
stand auf der Schwelle.

„Verzeihen Sie mir, Sennor , wenn ich Sie aus dem
besten Schlummer gestört habe. Ich habe erst ein paar¬
mal geklopft, weil mir einige von den früheren Be¬
wohnern dieses Gemaches sagten, daß es ihnen eine un¬
angenehme Empfindung bereite, durch das Raffeln der
Schlüssel geweckt zu werden. Und die Höflichkeit über
alles, Sennor ! — In einer halben Stunde sollen Sie vor
dem Kriegsgericht erscheinen, und ich meinte, es würde
Ihnen erwünscht sein, vorher ein wenig Toilette zu
machen. Doktor Jose Vidal hat Ihnen hier einiges aus
Ihrer .Wohnung geschickt, weil ich ibm sagte, daß Sie ein
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Die Front
opfere Vlue und Gesundheit.

Iver Rriegsanleihe zeichnet, opfere nichts.
Er erfüllt nur eine Pflicht,

die ihm noch dazu gut verzinst wird.
Es darf nicht sein, daß sich ein Deutscher
dieser leichtesten aller Rriegspflichlen enczeehr.

Die Volschewikl»erlangen Aushebung der
Zriedensvettage.

Weitreichende Wirren im Osten.
Der gesamte Kamps der Ostfrafien wird jetzt von .

der maximaltsif -ischen russischen Regrerung wieder auf¬
gestört . Jetzt , wo man Deutschland in Bedrängnis
glaubt , halten die Herren es für an der Zeit , in einer

Note an Teutschlaud
in feindlicher Form schärffte Forderungen zn stellen.
Wiese Note hat folgenden auffälligen Wortlaut:

»Schweigend zeigt Rußland dem deutschen Volke seine
^ Wunden. Jetzt, wo das deutsche Volk schwere Prüfungen
* erlebt , gibt es auch im Herzen des russischen Volkes keine
> Freude. Das russische arbeitende Volk ersehnt deinen
/ Steg der amerikanischen und Londoner Börse, es spürt
: jetzt an seinem eigenen Leibe, was „die Befreiungsziele"
: des anglo-französtschen Imperialismus bedeuten. Das rus¬

sische Volk hat mit dem deutschen Imperialismus keinen
-•! Werständigungsfrieden schließen können, dieser hat ihm

vielmehr einen harten Machtfrieden aufgezwungen. Im
, Augenblick der schicksalsschweren Krise des deutschen Jm-
- perialismus sagen die russischen Volksmassen zu ihm
■ nicht: „Gib wieder, was du genommen hast"; sie wissen,
> daß der deutsche Imperialismus ihnen schwerlich das f r e i-
j willig  wicdergeben wird, was er ihnen in dieser Weise
! genommen hat . Die Politik des Wahnsinns,  die alle

imperialistischen Staaten kennzeichnet, wird kaum diesen
1 vernünftigen  Schritt zulassen, einen Schritt , der

die Lage Rußlands erleichtern könnte, und es ihm ermög¬
lichte, seine eigenen Interessen gegen die Verbände,en ohne
ein Bündnis mit dem deutschen Imperialismus zu ver¬
teidigen und die Bestrebungen des anglo-anu-rikanischen
Kapitals zur Wiederschaffung einer Ostfront gegen Deutsch¬
land zu durchkreuzen."

Das Hinvenbnrgsystem.
Hauptmann Meyer schreibt im „St . Galler Tag¬

blatt ", nachdem er darauf hingewiesen hat , daß der
Verband in den letzten Kämpfen bei Cambrai keine
Erfolge erringen konnte , die von größerer Bedeutung
für die Gesamtlage seien, folgendes über das Hinden-
burgsystem:

Den erwähnten Kämpfen kommt insoweit eine über
den lokalen Abwehrerfolg hinausgehende Bedeutung
zu , als sie beweisen , daß die Hindenburglinien im¬
stande sind , die gegnerische Angriffskraft zu brechen
und Ueberraschungserfolge auszüschließen.

Sie gestatten der deutschen Armee , hinter den¬
selben die nötige Ruhe zur Retablierung und Um¬
gruppierung zu gewinnen und haben ihr erlaubt , durch
die erlangte Frontverkürzung an zahlreichen Stellen
ganz beträchtliche strategische Reserven zurückzuge¬
winnen.

Das Ist um so mehr von Bedeutung , als es nicht
eine bloße Hindenburglinie gibt , sondern ein Hinden-
bnrgsches Verteidigungsshstem . Dieses könnte am besten
mit dem Schottensystem der Schiffe verglichen werden;
es bezweckt, wie letzteres , die Abdämmung eines Durch¬
bruches , erfolgt er aus schmaler oder breiter Front.
Das wird dadurch erreicht , daß sich die erste, aus einem
Gewirr von Gräben , Maschinengewehrnestern und
Hindernissen bestehende Verteidigungsstellung schon in
sich selbst in ein Kilometer weit auseinander liegendes,
förmliches Maschenshstem gliedert , und zwar so, daß
durch dazwischen liegende Stützpunkte , die Riegelstel¬
lungen , ein Einbruch in die äußere Linie zwischen dieser
und der Hinteren und zwischen den Riegelstellungen
aufgehalten werden kann . So lag z. B . hinter dev
bekannten Trocourt —Queant -Linie auf etwa 2 Kilo¬
meter Entfernung eine zweite , abgeriegelt im Süden!
durch Moeuvres . Zwischen der äußeren und der inneren
Linie blieb der englische Einbruch stecken und es hieltj
sich das angeblich schon am 2. September genommene
Moeuvres noch einige Wochen lang , so daß noch ebenso

bißchen abgerissen aussehen. Natürlich, nach dem, was
Sie durchgemacht haben, konnte es ja nicht gut ander»
sein."

Er hatte dabei ein ziemlich umfangreiches Paket
auf den Tisch gelegt und löste nun bedächtig die Ver¬
schnürung.

„So ist Doktor Vidal inzwischen wieder hier ge¬
wesen ?" fragte Werner.

„Jawohl , sogar zweimal . Er wünschte durchaus.
Sie zu sprechen; aber selbst einem so ausgezeichneten
Manne wie ihm konnte es nicht gestattet werden.
Wenigstens nicht, ehe das Urteil gesprochen ist. Nachher
— ah, nachher ist es etwas ganz anderes I Es wird
mir alsdann ein aufrichtiges Vergnügen sein, Ihre
Freunde zu Ihnen zu lassen. Sie glauben nicht, was für
wunderliche Szenen wir hier schon gehabt haben . Wir
sind nicht so grausam , den Leuten , deren Dasein nur noch
nach Stunden zählt , ihr bißchen Leben ohne Not zu ver¬
bittern . Verwandte , Bekannte Freunde und Freundinnen
— alles lassen wir zu ihnen herein, wenn sie selbst es
so wünschen. Was die Frauen betrifft, so ist es aller¬
dings meist ein zweifelhaftes Vergnügen , denn mit ihrem
Gejammer und Geschrei machen sie einem nur das
Herz schwer. Und die lustigen Abschiedsszenen sind mir
viel lieber als die traurigen . Da hatte ich vor einem
halben Jahre hier einen meiner besten Freunde,
einen herzensguten Jungen , Namens Rocafuerte . Er war
ein wackerer Bursche und ein Caballero vom Scheitel bis
zur Sohle , earswba — er verstand zu leben und die Weiber
waren rein toll in ihn. Die Polizei hatte ihn aufgegriffen,
als er eben einen Geldtransport , der nach der Hauptstadt
kam, abfangen wollte. Er war nämlich, wie man im
gewöhnlichen Leben sagt, ein Straßenränder . Aber mein
Gott , jeder ernährt sich nach seinen Gaben und wie er
eben kann. Bis zum letzten Augenblick benahm er sich
wie ein wahrer Edelmann . Zwei Stunden vor der Hin¬
richtung empfing er hier ein paar seiner besten Freunde.

1a« ge in der ' ersten " deutsch?n Verteidigungszone , die
„Siegfrtedstellung " heißt » gerungen werden mußte und
die Deutschen alle Muße fanden , sich in der zweiten
Zone zu etablieren und letztere durch die Ueberschwem-
mungen des Cojeulbaches gewissermaßen sturmfrei zu
machen.

Die zweite VertetvrgungssteUung , die den Rainen
„Wotan R . M . 1" führt , liegt jeweils um viele Kilo¬
meter weit zurück und vereinigt sich lediglich an be¬
stimmten Abriegelungspunkten mit der vordersten . Hin¬
ter der Wotan -Stellung 1 liegen überdies schon heute
bis 30 Kilometer rückwärtsgej . affelt , zwei weitere Ber-
teidigungszonen.

Die „Basler Nationalzeitung " schreibt über den
deutschen Widerstand :Tie Leistungen des deutschen
Heeres bleiben , was Hingabe , Zähigkeit und Selbst¬
verleugnung anbelangt , für alle Zeiten eine fast unbe¬
greifliche Leistung.

Zur gegenwärtigen internationalen Lage schreibt
das Kopenhagener „Ekstrabladet " unter anderem : Man
kann in Wahrheit sagen , daß die Stunde , in der
wir uns befinden , groß und wichtig ist. Wir befinden
uns an einem entscheidenden Wendepunkte der Welt¬
geschichte. Noch kann man nicht sehen, nach welcher
Seite die Wendung vor sich gehen wird . Noch weiß
man nicht, ob der Friede kommt oder ob der Krieg
in den letzten großen Abschnitt eintreten soll , der
unzweifelhaft das größte und furchtbarste Schauspiel
wird , das man je erlebt hat . Wenn die Erfolge der
Feinde in einem Uebermut zum Ausdruck kommen, der
den Frieden mit Deutschland unmöglich macht, so wird
dieses die Einleilu .g zu einem Kampfe bilden , den die
Welt noch nicht erlebt hat.
Ter Weg nach dem Rhein wird noch viel Zeit erfordern.

General XX schreibt im „Petit Journal " : Wäh¬
rend die Deutschen den Krieg mit dem Rufe „Nach
Paris " eröffnet haben , konnte heute Marschatt Fach
sagen , daß wir den Rhein erreichen werden , freilich
müßten wir uns dazu die nötige Zeit lassen . Die
Lage der Dinge gestattet uns diese herrliche Hoff¬
nung . Der Marschall fügte hinzu , daß wir noch mehr
Tanks , Flugzeuge , Geschütze, Munition und Eisenbah¬
nen brauchen.

Die Kraft und den Heldenmut unserer Truppen
kennen wir — aber sie müssen Material haben , das dem
des Feindes überlegen ist, der das seinige auch sicher
vermehren wird . Wir werden uns den Weg nach
dem Rhein schon bahnen , und zwar vermöge unserer

eine Folge der allgemeinen Schlacht bildenden Opera¬
tionen an den geeigneten Stellen der Westfront.

*

U-Voot -Veute.
Berlin,  5 . Okt. (Amtlich .) Im Sperrgebiet um

England versenkten unsere U-Boote 23 000 Brutto¬
registertonnen darunter zwei Tank . . ..pscr. Der Chef
des Admiralstabes der Marine.

Der neue Kanzler stellt sich dem Reichstage vor
Sitzung vom 3. Oktober 1918 . ,

Ein Tag der Geschichte. — Ein Prinz als demo¬
kratischer Kanzler . — An der Schwelle einer neuen
Epoche! — so werden die Zeitungsüberschriften je nach
der Parteischattierung in diesen Tagen lauten . Der
neue Kanzler , der sich heute einem sehr stark be¬
setzten, atemlos lauschenden Hause vorstellte , hat be¬
reits früher durch tief einschlagende Reden den Nach¬
weis einer großen parlamentarischen Befähigung er¬
bracht und zeigte sich auch heute der Sache parla-
ments -technisch voll gewachsen.

Zunächst gedachte Präsident Fehrenbach der Toten,
um dann auf die Bedeutung dieser Sitzung htnzuwei-
sen, in der zum ersten Male Mitglieder des Hauses
in größerer Zahl auf der Bundesratsestrade als Ver¬
treter der Reichsregierung saßen . Fehrenbach besprach
dann die Kriegslage im Osten und Westen , und
die Umwälzungen im Innern des Reiches, um dann
die feste Entschlossenheit des ganzen deutschen Vol¬
kes zu betonen , für den Fall der Ablehnung unserer
Friedensverhandlungseinladung alles bis zum Aeutzer-
sten einzusetzen . Dann kam die Rede des Kanzlers.

Der Kanzler Prinz Mar betonte seine Absicht,
die Regierung im Sinne und mit Unterstützung der
überwiegenden Mehrheit der Volksvertretung zu füh¬
ren „im Namen des deutschen Volkes" , im Sinne der
Antwort aus die Papstnote und der Reichstagsresolu¬
tion von 1917. In der belgischen  Frage .solle auch

und es gab ein so lustiges Trinkgelage , als man je eines
gesehen hat . Mitten darin wurde er abgeholt , und er
ging so vergnügt , als ob er sicher wäre , nach fünf Minuten
wiederzukommen. Es war geradezu erbaulich, zu sehen,
mit einer wie erhabenen Seelenruhe er sich draußen aus
dem Gefängnishof hängen ließ."

Rodewaldt hatte das Paket geöffnet und darin an
Wäsche und Kleidung alles gefunden, wa» er brauchte, um
iich vom ötop! vis zu Den ^ üßen uuizuzlehen. Er be¬
deutete den Schließer,der unermüdlich weiter geschwatzt
hatte , daß seine Gegenwart einstweilen entbehrlich sei, weil
er ein wenig Toilette zu machen wünsche, und Sennor
Cabildo ging, obwohl er ihm augenscheinlich sehr gern
die Lebensschicksale sämtlicher Raubmörder , Pferdediebe und
anderer „Caballeros " erzählt hätte, die vor ihm in dieser
Zelle gesessen hatten , und die von hier aus ihren letzten
schweren Gang angetreten hatten.

Was Werner vor allem bestimmte, den Schließer fort¬
zuschicken, war eine Entdeckung, die er bei der Entfaltung
der Kleidungsstücke gemacht hatte. Durch ein leises Ge¬
räusch wie von knisterndem Papier aufmerksam geworden,
hatte er in die Brusttasche des von Doktor Äidal geschickten
Rockes gegriffen und sich überzeugt, daß ein verschlossener
Brief darin stecke. Er zweifelte jetzt nicht mehr, daß die
ganze Kleidersendung keinen anderen Zweck gehabt habe,
als den, ihm diesen Brief ohne Borwissen des Schließers,
der ihn sonst wahrscheinlich vor der Ueberreichung zu lesen
begehrt hätte , in die Hände zu spielen.

Natürlich brannte er vor Verlangen , zu erfahren , was
sein vortrefflicher Freund ihm mitzuteilen habe, und sobald
sich die Tür hinter dem Sennor Cabildo geschlossen, beeilte
er sich, seine Wißbegierde zu befriedigen. Als er den Um¬
schlag des Briefes löste, fiel ihm daraus zunächst ein vier-
eckiges, zusammengefaltetes Papier entgegen, darin sich allem
Anschein nach eine kleine Quantität irgendeines Pulvers
befand. Werner steckte es zu sich, ohne es näher zu unter-



«btaUNg btt  Entschädigung angestrebt wer-
*n« etn sei die Einheitlichkeit der Gesrn-

^oteN ' und darum sei die Lösung der Preutzi-
^lrechtssrage eine deutsche Frage , dre schnell

werden müsse. Die Klagen über dre Hand-
de§ Belagerungszustandes müßten beseitigt
Die Feinde sollen in dieser entscheidenden

Mlen . daß daS deutsche Volk geschlossen hm-
dgierung steh«. Die Front im Westen stehe
e aber auf beiden Seiten seien sehr

Rs erfolgte die Verkündung des bereits bekann.
densangcbots, das lebhaften anhaltenden Beifall

Das Haus vertagte sich dann abwartend auf
unbesti mmten Termin. .__

völkische Nachrichten
„§Programm der Mehrheit.

Programm der Mehrheitsparteien , das die
Mge für die Politik der neuen Regierung bildet,
olgenden Wortlaut:
1 Festhalten an der Antwort der Relchsregierung
. Pap st note  vom 1. August 1917 und uneinge-
L Bekenntnis zu der Entschließung des Reichs¬

te vom 19. Juli 1917.
Erklärung der Bereitschaft, einem Völkerbund
den folgenden Grundsätzen beitreten zu wollen:

»er Völkerbund umfaßt alle  Staaten und beruht
dem Gedanken der Gleichberechtigung aller
Her.  Sein Zweck ist die Sicherung eines dauernden
edens, eines unabhängigen Daseins und freier wirt-
litliche'r Entfaltung der Völker.

Völkerbund schützt mit seinen gesamten Macht¬
en die ihm beitretenden Staaten unter Anerkennung

kj Besitzstandes in den ihnen vom Bunde gewähr¬
en Rechten und schließt alle seinem Zwecke Wider-
.- chenden Sonderverträge aus.
Grundlagen der Völkerbundes sind : Umfassende Aus¬

weitung des Völkerrechts; gegenseitige Verpflichtung
Staaten, jeden Streitfall,  der nicht durch

Ilomatische Mittel lösbar ist, f r i e d l i che r B e h a n d -
na zu übergeben. Durchführung des Grundsatzes der^
letheit der Meere.  Verständigung über allseitige '
RSeichzeitige Abrüstung  zu Lande und zu Wasser;
»bürgung der offenen Tür für den wirtschaftlichen
,d privatrechtlichenVölkervcrkehr; internationaler Aus-
,u per Sozialgesetzgebung und des Arbeiterschutzes,
z. Einwandfreie Erklärung über Wiederher stet¬
ig Belgiens  und Verständigung über Ent sch ädi-
llg.
i Bisher geschloffene Friedensverträge  dürfen
»Hindernis  für den aNgemeinen FriedenSschlutz
m; im Baltikum , in Litauen und in Polen sind alr-
i Volksvertretungen auf breiter Grundlage zu schaffen,
e Staaten, in denen alsbald Zivilverwaltungen einzu-
en sind, haben ihre Verfassung und ihre Beziehungen zu
Nachbarvölkern zu regeln.
5. Schaffung eines selbständigen Bundesstaates Els aß-
thrin  g e n unter Gewährung voller Autonomie
mchend dem Verlangen der elsaß-lothringischen VolkS-
retung.
8. Unverzügliche Durchführung der WahlrechtSre-

rm in Preußen.  Gleiches Anstrebung solcher Re-
min denjenigen Bundesstaaten , die sie noch entbehren.
7. Einheitlichkeitder Reichsleitung ; Berufung von Re-
Mgsvertretern aus dem Parlament zur Durchführung
k einheitlichen Reichspolitik ; strenge Einhaltung aller
affungsmätzigen Verantwortlichkeiten; Beseitigung aller
litärischen Einrichtungen , die der polrtr-
en Beeinflussung dienen.
8. Zum Schutze der persönlichen Freiheit , des Bsrfamm-
jkrechts und der Preßfreiheit sofortige Aenderung der
immungen über den Belagerungszustand . Beschränkung
Zensur auf Fragen der Beziehungen zu a„S.vart,gen

tiernnge», der Kriegsstrategie und -taktik, Truppenbe-
ungen, Herstellung von Kriegsmaterial . Einrichtung
r Politischen Kontrollstelle für alle Maßnahmen , welche
Grund des Belagerungszustandes verhängt werden.
; italienischer Begriißungsartikel für den neuen

Kanzler.
«Corriere della Gera " bezeichnet die Ernennung

Prinzen Max von Baden als einen Akt von außer-

denn es war ihm vor allem darum zu tun , den
vier eng beschriebenen Seiten bestehenden Brief zu
und er mußte in jedem Augenblick auf eine Ueber-

hung durch den Aufseher gefaßt sein.
®ne tiefe Ergriffenheit malte sich in seinen Zugen,
rend er das Schreiben überstog. Als er zu Ende ge-
msn war, hatte feine düstere Miene sich aufgehellt und
>ahe freudige Empfindungen schienen für einen Mo-

sein Herz zu erfüllen. „ .
»Ihr werdet mich auf solche Art nicht retten , sagte er
sich hin, „aber es ist wahrlich gut, zu wissen, daß es

l noch edle und redliche Menschen auf Erden gibt."
i** entzündete eines der Streichhölzchen, die ihm der
vrgliche Sennor Cabildo vorhin zurückgelassen, und ver-
8nte an seiner Flamme den Brief zu Asche. Dann
«nn er sich umzukleiden, und als er eben im Begriff
^ die Krawatte zu knüpfen, kehrte der Schließer zurück,
nlgefällig ruhte fein Blick auf der vorteilhaft veränderten
Einung des Gefangenen . .
»Wahrhaftig, Sennor , das Kriegsgericht muß sich ge-

- f̂ühlen, einen so noblen Herrn vor sich zu sehen. Ich
Me wohl wissen, wie es unfereinem zumute wäre,
"" er auch einmal in so feinen Kleidern stecken konnte."
»Nun, dieser Wunsch ist am Ende so unerfüllbar

h.  erwiderte Werner fast heiter. „Wir haben wohl so
^ >ch dieselbe Figur , und wenn Ihre Voraussage zu-
Mmti diese Kleider für mich nach vierundzwanzig

ohne allen Wert . Wenn ich Ihnen eine kleine
damit machen kann, so seße ich Sie für den Fall

k .? Todes in aller Form zum Erben meiner samt-
Kleidungsstücke ein, die sich hier im Gefangnrsse be-

Fortsetzung folgt.

ordeütNcher Wichet akett. Prin ^ Mckh sek tzer geeMete
Mann in Deutschland , um die Friedensbotschaft bei
der Entente zu übernehmen . Seine Ernennung zum
Reichskanzler lasse jede Vermutung zu. Es ser nützlich
darauf hinzuweisen , daß der Prinz in beiden Lagern
der Kriegführenden große Sympathien besitze. Eins
stehe außer aller Frage : daß die leitenden Kreise
Deutschlands den rechten Mann zur rechten Zeit ein¬
gestellt hätten und die neue Kanzlerschaft eme Lequrdre-
rung nach innen und außen bedeute . Ter .Prinz , der
sich immer von Militarismus ferngehalten habe , trage
keine Kriegsverantwortung . Er habe während des
Krieges immer über dem politischen Haß mit fernen
Verwirrungen gestanden . Bei mehr denn einer Ge¬
legenheit habe England selbst dem Prinzen Dank aus¬
gesprochen für seine Tätigkeit zugunsten der Gefangenen
und Verwundeten der Ententeheere . Wenn Prrnz Max
heute die Kanzlerschaft aus reinem Patriotismus über¬
nehme , so geschehe dies aus demselben Machtgebot
heraus , das seiner Zeit einem deutschen Kanzler das
Wort „Rot kennt kein Gebot " diktierte.
Tie Sobranje billigt das Vorgehen der Regierung.

Die bulgarische Telegraphenagentur meldet : Die
aeheime Sitzung der Sobranje,welche nicht weniger als
5 Stunden dauerte und in welcher die Vertreter aller
parlamentarischen Parteien der Reihe nach ums Wort
baten , um sich über ihre Auffassungen auszuspre-
schloß mit folgender , einstimmig angenommener Tages¬
ordnung : „Nachdem die Nationalversammlung die Er¬
klärung des Ministerpräsidenten über die Grunde,
die zum Abschluß des Waffenstillstandes mit den En¬
tentestaaten geführt haben , gehört hat , billigt sie das
Vorgehen der Regierung und geht zur Tagesordnung
über ."

Thronbesteigung des Zaren BoriS.
Sofia,  4 . Okt. Heute fand die feierliche Thron-

besteigung des Zaren Borts statt . Dem Festgottesdienst
in der Kathedrale wohnten bei : Sämtliche Minister,
die früheren Minister Radoslawow , Tonischest, und
Geschow, die Generalität , der deutsche und der öfter-
reichisch-ungarische Gesandte , der deutsche Mrlttarb ».
vollmächtigte Oberst v. Massow . Nach der Eidesleistung
des neuen Königs erfolgten Huldigungen der BE-
rnenge im Schloßhvf , wobei der Zar eine Ansprache
hielt , in der er die Hoffnung ausdrückte , daß Bulgarien
seine Einigung erregen werde . Die Stimmung rn
Sofia ist augenblicklich wieder gehoben . Die Häu,er
haben geflaggt . Ein in der Stadt angeschlagenes
Manifest zeigt die Abdankung König Ferdinand » an,
der sich nach Ungarn begeben habe . !

Am weilburg und Umgegend
Weil bürg,  den 8. Oktober 1918.

X Nassauische LaudeSbauk und Sparkasse. Nach einer
Bekanntmachung des Landeshauptmanns in Nassau im
lktzten Regierungs . Amtsblatt ist an Stelle des Landes-
bankmsetzesvom 16. 4. 1902 die vom Kommunallandtag
in seiner Sitzung vom 8. 5, d. Js . beschlossene und durch
König!. Verordnung vom 5. 9. d. Js . genehmigte Satzung
der Nassauischen Landesbank und Sparkasse getreten. Da
die bisherige Regelung der Verwaltung und des Geschäfts-
kreises der beiden Anstalten auf einem preußischen Gesetz
beruhte, so konnten Aenderungen auch nur im Wege der
Gesetzgebung erfolgen. Die jetzige Regelung durch erne
Satzung ermöglicht die schnellere Anpassung an veränderte
Verhältnisse. Die neue Satzung bringt gegenüber dem
bisherigen Zustande die Ausdehnung der Beleihungsgrenze
für I. Hypotheken bis zu 60 «/„ des Wertes und die Er-
mächtiqunq zur Ausleihung II . Hypotheken bis zu 7b °/0
des Wertes gegen Bürgschaft einer öffentlichen Körper-
schuft Hiermit ist den Wünschen der Haus - und Grund¬
besitzer des Regierungsbezirks nach einer Erweiterung der
hypothekarischen Beleihungen. Rechnung getragen.

(:) Walnüsse mit Kriegs,»schlag. Die Walnußecnte ist
jetzt alleroiten im Gang, sie fällt zwar etwas magerer als
1917 aus , liefert aber immerhin noch recht gute Erträge.
Wenn man nun vor dem Krieg für 40 Pfennige 100 Stück
erhielt, so verlangen heute die Baumbesttzer für das Pfund
nicht unter 3 Mark, durchweg aber 4 Mark oder für erne
einzelne Ruß acht Pfennige.

— Auszeichnungen. Den Herren Bergwerksdirektor Dr.
Einecke,  Rendant Heinrich  vom Lahn - Knappschafts-
Verein und Bergreoiersekrelär Fuuge  von hier wurde
das „Veidienstkreuz für Kriegshilfe" verliehen.

_l  Auszeichnung. Dem Kanonier Karl De mm er
von hier wurde für besondere Leistungen vor dem Feinde
das „Eiserne Kreuz 2r Klasse" verliehen, gleichzeitig wurde
er zum „Gefreiten" befördert._

Hus Runkel und Umgegend
Runkel,  den 8. Oktober 1918.

= Tie ttftic Reichsmarmelade . Wie die ReichS-
stelle für Marmelade und Obst den KommunalbÄhsiroen
Mitteilen läßt , wird am 1. Novemkwr dre Vertei¬
lung von Marmelade als Brotaufsttichmrttel wieder
einsetzen. Die mit diesem Monat ablaufende Pause
entspricht auch dem im Vorjahre befolgten Grundsatz
der Reichsstelle , nur während 9 Monate ,m Jahre
Brotaufstrichmittel zur Ausgabe zu bringen.

— Verwertung von Heeres - und Marinegut . Dre
Verwertung des für Kriegszwecke entbehrlichen Hee¬
res - und Martneguts wird durch eine besondere staat¬
liche Stelle , einen Reichskommissar erfolgen , der im
Laufe der nächsten Wochen seine Tätigkeit aufnehmen
wird . Seine Aufgabe wird es sein , die zur Ver¬
äußerung kommenden Güter zu angemessenen Preisen
unmittelbar an die Verbraucher gelangen zu lassen.
Wo sich eine unmittelbare Abgabe nicht durchführen
läßt , wird die Verteilung unter behördlicher Kon¬
trolle erfolgen. » -> *

4- Wirbel«», 3. Okt. In der letzten Woche wurde
unser Ort mehrfach von Einbrechern heimgesucht. Dieselben
drangen nachts in die Ställe verschiedener Ernwohner
und stahlen 'eine Anzahl Kaninchen, sonne eme Ziege.
Die Diebe wurden im Walde von Runkel beobachtet, wo

sie beim Feuer die. Tiere brieten und verzehrten. Die
Felle wurden später, im Laube verscharrt, gefunden. Auch
in der Nacht von Samstag zu Sonntag wurde wieder
ein Einbruch versucht. Der betreffende Eigentümer ver-
scheuchte die Diebe durch Abgabe von Revolverschüsscn.
Man nimmt an, daß es sich bei den Diebstählen um durch-
gegangene Gefangene handelt.

vermischte Nachrichten
Au8 der Psalz, 5. Okt. Ein ganz plötzlicher Preissturz

ist heute auf dem Wein mar kt  eingetreten . Man ist auf
einmal sehr zurückhaltend geworden und der Abschluß gro-
ßer Geschäfte stockt vollkommen. Der Handel hält sich zu-
rück, da man durch die neuen politischen Verhältmsse wei¬
tere Preisrückgänge befürchtet. In der Pfalz wurden für
Weinmost 73, ja sogar nur 60 Mark für das Loge! ge-
boten. Man ist fest überzeugt, daß die Preise noch werter
zurückgehen werden. ^ .

Berlin. 5. Oktbr. Wie dem „Berliner Lokalanzerger
aus Königsberg gemeldet wird, ist der Fliegerleutnant
Fritz R u m e y , der 44 feindliche Flugzeuge bezwungen
hat . tödlich abgestürzt. Rumey war Königsberger . Im
bürgerlichen Beruf Dachdecker, wurde er wegen hervor¬
ragender Leistungen als Kampfflieger zum Offrzrer befor-
dert und mit dem Orden Pour le merite ausgezeichnet.

* Prinz Eitel Friedrich ! als Harrskäuser . In der
Potsdamer Stadtverordnetenversammlung verhandelt«
man über den Verkauf eines Grundstücks an den Prin¬
zen Eitel Friedrich . Das Grundstück umfaßt 6730
Quadratmeter und soll per Quadratmeter 25 Marl
kosten Es wurde von der Versammlung zur Bedin¬
gung gemacht, daß das Grundstück nicht ummauert
werden dürfe , wie dies bei mehreren prrnzlrchen Grund¬
stücken in Potsdam der Fall sei. Wegen Zahlung vor»
Anlieqerbeiträgen würde mit dem Prinzen noch ver¬
handelt . Die Versammlung erklärte sich mit dem Ver¬
kaufe einverstanden . vci

* Tödlicher Absturz . Eine auf dem Gute WeiuvKM»
hausen beschäftigte Polin war nstt noch mehreren Mätz¬
chen mit Strohstanzen beschäftigt. Durch einen Feh^
tritt stürzte sie aus 6 Meter Höhe in die Trefe unS
brach das Genick. Der Tod trat auf der Stelle ernk.

* Beim Schließen des Hoftors verunglückte de»
Rentner Louis Berbaum aus Cernewitz bei Roda
(S -A ) Das Tor löste sich und begrub den Manr»
unter sich. Er wurde dabei so schwer verletzt , daß e»
nach kurzer Zeit starb.

* Ein trauriger Unsalt ereignete sich tn Stettin . Di«
13 jährige Tochter des Tagelöhners Raddatz wurde beim
Kartosfelnbuddeln von ihrem neunjährigen Bruder aus
Versehen so unglücklich mit der Kartoffelhacke an den
Kops gettofsen, daß sie nach einigen Tagen , da der Wunde
leider nicht die genügende Aufmerlsamkeit zugewandt wor¬
den war , ins Polziner Krankenhaus übergeführt werden
muhte. Dort ist das bedauernswerte Mädchen gestorben.

* Bon Geldschrankknacker» heimgesucht wurde das
Hauptzollamt in Wolgast. Bisher unbekannte Diebe hatten
mittels Nachschlüssel die Türen geöffnet und waren bis tn
den Kassenraum gelangt. Dort schmolzen sie durch An¬
wendung von Gasgebläse das Schloß des Geldschrankes,
aus , öffneten alsdann den Schrank und entwendeten 21 00Ü
Mark.

* Ein Nnglückssall mit tödlichem Ausgang ereignete
sich in Brandenburg . Ein Kutscher wollte mit seinem
Wagen nach der Sttaße fahren, wobei er einen Torweg,
der nur so breit ist, daß der Wagen «Nein hindurch kann,
passieren mutzte. Im Torweg mutzte dann der Kutscher
noch einmal halten, da ein Handwagen vor der Ausfahrt
stand. Inzwischen war ein 8 jähriger Knabe an den Wagen
herangetteten , wahrscheinlich, um auch nach der Straße
zu gehen. Der Kutscher hatte den Knaben nicht bemerkt,
ließ die Pferde tn dem Augenblick anziehen, als der
Knabe zwischen Hinterivagen und der Torwegwand stantz
Der Junge wurde gegen die Wand gedrückt, und erst durch?
das heftige Schreien wurde der Kutscher aufmerksam. Der
Mann brachte den Bedauernswerten ins Städtische Kran¬
kenhaus, wo er tags darauf feinen schweren inneren Ver¬
letzungen erlegen ist. t .

* Wegen Kohlenmangel stellte die Easseler Straßen¬
bahn auf unbestimmte Zeit den Betrieb ein.

Letzte Nachrichten.
Dem Ende zu

Der „Secolo " meldet aus Rom:  Rach persönlichen
Erklärungen, die Orlando  zu einigen Abgeordneten im
Ausschuß nach seiner großen Kammerrede machte, ergibt
sich die berechtigte Hoffnung, dkiß der Ministerpräsident
am 10. Oktober im Hause konkrete Tatsachen bekanntgeben
wird, die das Ende" des Krieges erwarten lassen. Der
„Corriere" bereitet auf eine Liquidation des Krieges vor.

Englands Verlust - .
Aus Rotterdam meldet der „Berliner Lokalanzerger":

Rach englischen Blättern betragen die Verluste der Eng-
länder vom April bis Oktbr. 34 359 Offiziere und 525 469
Mannschaften.

Verstärkungen für Albanien.
„Der Berliner Lokalanzeiger" meldet aus Genf : „Se-

colo" meldet, daß die deutsche und österreichische Heeres-
leitung ihre Besatzungen in Albanien . Montenegro und
Serbien durch Landsturmdivisionen verstärken.

Die Regelung der Ostfragen
«SNach der „Voss. Zeitung " ist die Note der Sowiet-
Regierung über die von Rußland beantragte Aushebung
des Brester Friedens in der Nacht zum Samstag bei der
zuständigen deutschen amtlichen Stelle eingegangen . Eme
Antwort ist natürlich noch nicht erteilt . Angeblich beab-
sichtigt die deutsche Regierung eine Antwort zu geben, dre
die Regelung der Ostfragen der kommenden allgemeinen
Konferenz überweist.

Der deutsche Abendbertch»
Berlin, den 6. Oktober, abends . (933. T . B. Amtlich.)
Oertliche Kämpfe nördlich der Scarpe . Nördlich von

St . Quentin und zwischen Argonnen und Maas haben sich
in den Abendstunden feindliche Angriffe entwickelt. In der
Champagne ruhiger Tag.



Und heisst’s er schläft den letzten Schlaf,
Wohl denkt man sein mit Schmerzen,
Das Blei, das ihn zum Tode traf,
Zerreisst daheim viel Herzen.
Doch weint ob seinem Tode
Ihr Lieben trostlos nicht,
Es geht durch Kreuz zur Krone
Und geht durch Nacht zum Licht.

Wenn man unsern Jammer wäge
Und unser Leid zusammen in eine

Wage legte,
So würde es schwerer sein als Sand am

Meere.
Solls nicht sein, solls nicht sein,
Kehr ich Euch auch hier nicht heim;
Ach dann sehen wir uns wieder,
Wenn wir in der Sel’gen Lieder
Dort im Himmel stimmen ein.

Plötzlich und unerwartet erhielten wir die traurige Nachricht, dass nun auch
mein zweiter innigstgeliebter Sohn, unser guter Bruder, mein heissgeliebter Bräutigam, unser
lieber Schwiegersohn und Schwager, der

Unteroffiz. Richard Oötz,
Inhaber des Eisernen Krenzes 2p und Ir Klasse,

nach über jähriger treuer Pflichterfüllung im blühenden Alter von 27 Jahren in einem Kriegs¬
lazarett infolge schwerer Verwundung gestorben ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
6S1r. Ww. Karl Götz. Adolf Gütz. z. Zt. in Urlaub. Familie Wilh Stahl.

Wilhelmine Schmidt, als Braut. Familie Christ. Schmidt. Wilh. Schmidt, z. Zt. im Felde.

Ahausen, den 7. October 1918.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Gott, dem Allmächtigen hat es gefallen, nach seinem unerforschliehen Ratschlüsse

nach kurzer schwerer Krankheit meine liebe, treusorgende Frau, unser einzig liebes Kind

Emma Lehnhausen,
geb. Langenbach,

im Alter von 25 Jahren heute nachmittag 2'/, Uhr zu sich zu rufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Friedrich Lehnhausen.
Heinrich Langenbach und Frau.

Löhnberg, den 7. Oktober 1918.

Di. Beerdiga. g findet Donnerstag , den 10. Oktober 1918, nachmittag. 2 Uhr statt.

»• ::--Y; ;L ... •• -

Bekanntmachungen der Stadl
Weilburg.

LefeHolzscheine.
Die Oberförstereien Merenberq (Herr Forstmeister

Kr u mha a r ) und Windhof(Herr ForstmeisterE mi l i u s)
sind auch in diesem Jahre bereit, Leseholzscheine auszu-stellen.

Diejenigen Familien, welche Leseholzscheine für die
Waldungen der Umgebung wünschen, wollen dies bis zum
IS. d. MtS. auf dem Polizeizimmer des Stadthauses melden.

Wettburg, den4. Oktober 1918.
_Der Magistrat

S)ie Rechnungen über Leistungen und Lieferungen für
die Stadt Weilburg im abgelaufenen Vierteljahr ersuchen
wir bis spätestens znm 20. Oktoberd. ZS. einzureichen.'

Weilburg, ben̂J.  Oktober 1918.
_Der Magistrat.

Fleischkarterr -Ausgabe.
Mittwoch, be« 9. Oftober, nachmittags»»n

4 bis 6 Uhr werden die «- « - « Fleifchkart -N im
Rathaussaale ausgegeben.

Der Termin ist uuter alle « UmstSude « einr « .
hatte « , NN späterer Umtausch findet nicht statt.

Die Fleischv erteilungssteLe.
Zwiebeln

Bezugsabschnitt17 Einheit 250 Gramm — 10 Pm
können die Familien in den Geschäften abholen, wo sie
zuletzt den Kunsthonig bezogen haben. Die Bezugsabschnitte
sind von den Geschäftsinhabern abzutrennen.

Leb ensmittelstelle.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß

wlr tn den nächsten Wochen festes Weißkraut zum Ein.
schneiden, weiter Rotkraut, Wirfiug uud Möhrru für die
hiesigen Familien bei Eintreffen am Bahnhof und zwar
das Pfund Weißkraut zum Preise von 11 Pfg. zum Verkaufdringen.

Weilburg , den 7. Oktober 1918.
f tr Magistrat

Bekanntmachungen der Stadt Runkel
Die Verordnung des stello. Generalkommandos vom

17.* 4- ^ ? ^ -^ .̂ u"kelungsmaßregeln gegen Fliegeran.
griffe wird in Erinnerung gebracht.

Die hiesige Stadt gehört zur Verdnnklungszone und
sind die schon wiederhol: veröffentlichten Anordnungen
immer noch nicht genügend zum Teil gar nicht befolgtworden. a

.Mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. oder Gefängnis bis
zu einem Jahre wird bestraft, wer die vorgeschriebenen
Verdunkelungsmaßnahmen nicht befolgt.

Die Polizeibeamten und Nachtwächter und angewie.
ftn, genaue Kontrolle auszuüben und jeden, der gegen die
V;rordnungen verstößt, zur Anzeige zu bringen.

Runkel, den 3. Oktober 1918.
_Die Polizeiverwaltung.

Die

Mitskstgenoffkstschch Meyer
m (Oberlahnkreis)

ha""am Mittwoch , de« SS. Ottobe . mittags 1 Uhr.im Gemetndeztmmer ein«
Generalversammlung

mit folgender Tagesordnung  ab:
1. Wahl der Vorstandsmitglieder und deren Stellver»treter.
2. Festsetzung der dem Vorsteher zu gewährenden Ent.

schadigung.
3 Wahl der Schiedsrichter und deren Stellvertreter.

Die Stimmliste liegt 4 Wochen zur Einsicht der Ge.
»offen beim Wiesenvorsteher offen.
_Der Genossenschaftsvorsteher: K««pp.

Schreiben Sie schlecht?
öie schlechteste Handschrift wird durch meine un.

ubertroffene Methode in wenig. Stund, flott u. bildschön.
Nachname 3,80  Mk. Verl. g R. R,l«. «harlotteuburg4,

Todes-Anzeige.
Me * verwandten, Freunden atttö x,. j

kannten die traurige Mitteilung, daß ge|t« rn I
nachmittag 6V* Uhr mein lieber Mann,
{er guter treusorgender Vater, Bruder, Lcĥ !
gersohn, Schwager und Dnkel,

Herr Wilhelm vapper
im Mer von 45 Iahren sanft dem h«^
entschlafen ist.
I . N. - . trauernden Hinterbliebenen:
Frau Lina vapper,  geb . Buschmann.

<E11i vapper.
Lrna vapper.
Llse vapp er.

Löhnberg, den7. Oktober 1918.

Die veerdigung findet Mittwoch nachmittag2 m,
vom rrauerhause cu>r statt.

Donnerstag und Freitag werden

Shnttel-. Tafel
kdeläOl

verladen.
Kreisfsmmelstelle für Gemüse und 0b|

Alte Abnehmer können in den nächsten Tagen
mittag?

Thomasmehl und Kaii
erhalten. Säcke mitbringen.

Georg Hauch. !

Die Geschäftsstellen der KreisveM
für Handwerk und Gewerbe

erteilen Rat und Anskunft und gewähren Beistand
in allen wirtschaftlichen, technischen, rechtlichen und s«
Angelegenheiten für Handwerk und Gewerbe, insbes
auch in der Rohstoff-, Arbeits» und Kreditbescbt
HilfsdicnÜPslicht, Knegsbeschädigten. und Hinterblieb

fürsorgeu. a.
Benutzung für jedermann, für Mitglieder gebührens

Geschäft stelle in Weilburg beim Vorsitzende» Schneiden
Emil Schäfer.

Geöffnet tägl. von 8—12 Uhr vorm. u. 3—8 Uhr

Era-und Beton-Arbeiter
auch kräftige Frauen und Mädchen sofort für Wind
gesucht. Logis und Verpflegungo»f der Baustelle.

Baubüro Franz Laztütttl
Löhnbergerhülte Löhnberga. d. Labj

Aktenmappen,
Banknotentaschen,

Geldscheintaschen,
Portemonnaies,

Noten-Mappen
empfiehlt

A . Cramer , Weilbur
OsstenMchee Wskkt§Eerru

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch, 9.! Oktob«
Wechselnde Bewölkung, zunächst keine erheblichen

derschläge, tagsüber mild.

Briefkasten.
Herrn A. S . E. Umsonst können ivir die Sttj

nicht aufnehmen. Wir wollen Ihnen aber im 3"“
der guten Sache einen kleinen Nachlaß gewähren.

Slriimpsk II.Sinken—- rrjf-3
mumm) 1 « >»

empfiehlt
F . Glöckner jr

empfiehlt
Fritz Glöckner fr.

Verkaufe
10 Stück junge

kräftrge Hühner.
Möfinger, Weilmünster.

Arbeitsbücher
»»rrätig bei A. Cramer

Schäfti
gesucht. Meldung W
Oktober ds. Js . bei

Heiurich AugustA
in Schupbach(Oberlah

Schließkörl
i» breiter und flacher
so lange der VorrW

A. Thilo
3»h. : A. Dil
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